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Oldcnrilrgischc Blüttcr.
2Z . Montag , den 5. Junius 1820.

U e b e r
den jetzt herrschenden Geldmangel im Butjadingerlande.

<Mit besonderer Rücksicht auf das Kirchspiel Abbehausen .)

ie Klage über Geldmangel,
die gewöhnliche Folge der Kriege , die

lange anhielien und sich weit ausdehnr
ten , welche in der gegenwärtigen ^ eit

so allgemein gehört wird , verlautet auch
aus allen Gegenden unsere Landes.

Nirgends aber wird sie lauter und , wie
ich überzeugt bin , gegründeter ge¬
führt , als im Butjadingerlan de,
vorzüglich in den nördlichen Theilen
desselben , diesseits Esenshamm . Die

unzähligen Schuldklagen bey den Arm¬
ier «, und Gerichten , die so sehr häufi¬
gen executivischen Verkäufe und Conr
curse , die Wortlosigkeit so vieler Recht¬
schaffenen und Bemittelten , welche Zah¬
lung in bestimmten Fristen versprochen
haben , legen dafür tagtäglich redende
Zeugnisse ab . In einer Absicht , welche
kein aufmerksamer Leser dieses Aufsatzes
verkennen , und noch weniger tadeln
wird , will ich es versuchen , die Hanpt-
msachen davon öffentlich anzugeben.

Es ist mir nicht unbekannt, daß in

andern Theilen unserS Herzogthums
von nicht wenigen geglaubt und be¬

hauptet wird : der große Geldmangel
im Butjadingerlande sey vorzüglich,
oder gar einzig, dem hier herrschen¬
den Luxus zuzuschreiben . Sie irren
aber sehr , die dies glauben und be¬

haupten.

Zu leugnen ist es nicht , daß in den

gesegneten Jahren von 1795 . bis

lZo6 . , in welchen reiche Ernten und

hohe Preise aller hiesigen Erzeugnisse
dem But - admgerlande viel Geld zusühr-
ten , obgleich sie auf Jahre hoher Noch
und großer Armuch folgten , auf Jah¬
re , in welchen die Frage : „ was ist we¬

niger werch als nichts ?" mir Recht
beantwortet werden konnte : „ eine But-

jadinger Hofstelle, " nicht wenige , wel¬

che bey anständigem Wohlleben hätten

ihre Schulden abtragen und wohlha¬
bend werden können und müssen , durch

schwelgende Verschwendung arm geblie¬
ben und gewordensind . LebendeBey-
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spiele , welche dies unumstößlich ver¬

kündigen , wandeln hier und vielleicht
in mehreren benachbarten Kirchspielen
noch umher.

Ware der reiche Gewinn jener Jah¬
re allgemeiner zu Rarhe gehalten , so
würde manche jetzt darbende Familie
den Druck der Zeiten in pccuniärer
Hinsicht nicht so schwer empfunden ha¬
ben , und seine noch dauernden Folgen
wenigstens kragen können . Auch da¬
von sind hier noch lebende Beysptele
vorhanden ; sie übertreffen die ersten
an Zahl . Zwischen beyden inne

stehen diejenigen , welche die Nichlbe-

nutzung der vielen gesegneten Jahre
und die Vergeudung ihres reichen Er¬

trages nicht verschuldet haben , weil sie
in -euer Zeit noch keine Hausväter wa¬
ren . Sie büßen zum Theil schwer die
Sünden ihrer Väter , da sie ihre Land-

wirthschaft mit bedeutenden Schulden
haben beginnen müssen.

Der Luxus , der so allgemein herr¬
schend geworden ist , Vas kann nicht

geleugnet werden , hat auch hier seine
Sclaven ; aber er ist hier nicht so groß
uud so allgemein , als in manchen an¬
dern Marschqegendcn , und zum Theil
selbst in fruchtbaren Geestgegendsn um

fers Landes . Er ist hier nicht die'

Hauptursache , und noch weniger die

einzige Ursache , des jetzigen Geldman¬

gels.

Nach meiner , wie ich glaube , nicht
auf oberflächliche Beobachtungen ge¬
gründeten Ueberzeugung , hat dieser hier
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vier Hauptursachen ; sie sind zu suchen,
und , irre ich nicht , zu finden:
I . Im Butjadlnger - Landrechte.
II . In der Lokalität des Butjadingerr

lande « .
III . In den Folgen der Zeit von 1 ^ 06.

bis jetzt.
IV . In den zu leistenden öffentlichen

Abgaben.

Ich will es versuchen , hierüber Be¬
weis zu führen.

I . Das ButjadingerrLandrccht.

Dies Reckt , so scheint es mir , muß
zu jeder Zeit nachtheilig auf den Wohl¬
stand des Ländchens wirken , und dreS

umsomehr , wenn , was gegenwärtig
der Fall ist , noch andere Mitwirken de

Ursachen hinzukommcn.

i . Schon
' durch die im BUkja-

dinger - Landrechte vorgeschriebene
Erbthetlungs - Norm werden die

Grundstücke zu sehr mit Schulden be¬

schwert . Die Söhne erben nach dem¬
selben drey und die Töchter zwcy Thei-
le vom elterlichen Nachlaß ; der jüngste
Sohn erhält zu seinem Theile den

Wohnsitz . So billig an sich diese Art
der Erbthelkung ftyn mag , so werden
doch , in der Regel , die Grundstücke da¬

durch zu sehr mit Schulden beschweret.

Ein paar Beyspiele werden dies be¬

weisen . Eine Hofstelle vonerster Bo¬
nität , too Jück groß , wird in guten
Zeiten billig taxirt zu 20 000 Rthlr.
Der Besitzer stirbt , und hinmräßt 5
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Kinder : Z Söhne und 2 Töchter ; so
muß der Grunderbe seinen Geschwi¬
stern auskehren l § ,Z86 Rthlr . Da¬
von betragen die Zinsen 770 Rthlr.
Die Abgaben belaufen sich
auf wenigstens . . . Z50 —

Unterhaltung der Gebäude

kostet jährlich . . . 75 —

macht . . 119 z Rthlr.
also vom Juck r 2 Rthlr . Steht sich
ein solcher Eigner viel besser , als ein

Heuermann?

Eine andere Hofstelle von mittler
Bonirär , tto Iück groß , wird laxirt
ju l r,Ooo Rrhlr . Es sind beym Tor
de des Erblassers z Kinder , zwey Söh¬
ne und eine Tochter , vorhanden . Ih¬
nen muß der Grunderbe auskehren
7,500 Rthlr.

Die Zinsen davon betragen
jährlich . . . . . . . Z75 Rthlr.
Die Abgaben . . . 200 —

Unterhaltung der Gebäude 50 - -

macht . . 625 Rrhlr.

folglich u Juck x x . z Rthlr . Wie
viel sollte ein Heuermann , der etwas

Übergewinnen will , mehr geben können?

Ist nun aber gar die Hofstelle , wie
dies so häufig ( hier in dem Verhältniß
von 5 zu i ) der Fall ist , wenn der Erb¬

lasser stirbt , schon mit Schulden Ke-

bescbwert : so ist seine (des Gründer-
den ) Lage mißlicher , als die eines je¬
den HcuermannS , der nicht gar zu
thcuer gepachtet hat . Die Berechnung
ist für Jedermann so leicht , daß ich kei-
ne Beyspiele anznst

'
chren brauche.
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Das Butjadinger - Landrecht hat 2.
die Folge , daß , wenn der Eigemhümec
eines Grundstücks stirbt , die Kinder ge¬
wöhnlich nicht unter derMutter , sondern
unter fremde , oft sehr kostspielige Vor-
mund schuft kommen , und bis zur
Volljährigkeit des jüngsten Sohnes ver¬
bleiben . Beschlag und Eingut werden
nach dem Tode des Erblassers verkauft
und die Grundstücke verheuert . Ist
die Wittwe nur irgend gelitten , so kauft
und heuert sie , was auch , bey dem
für Wntwen so hartem Rechte , sehr
billig ist , und den Burjadingern Ehre

bringt , oft sehr wohlfeil , weil niemand
anfbieten mag . Hat die Wittwe keine

Neigung , auf der Stelle ihres verstor¬
benen Mannes die Landwirchschastfortr
zusetzen : so wird dieselbe von fremden
Heuerleuten, die manchmal von

drey Jahrzu drcy Jahr wechseln , und

ihren Vortheil nach Möglichkeit suchen,
oft lo , i § bw 20 Jahrelangbewirth-
schastek . Daß darunter Gebäude und
Landereyen leiden müssen , ist augen¬
scheinlich , und daher kommen zum Theil
die vielen verfallenen Gebäude und

UiarkloseN Ländereyeu im Bustadingerr
lande , welche nur durch Geldaufwand
wieder in guten Stand kommen können,
wenn endlich der Eigner , sie selbst zu
nutzen , beginnen kann.

Das Butjadinger - Landrecht treibt

Z. , oder ich müßte sehr irren , oft

sehr viele Keime zu sehr kostspieligen
Erbschaftsprozessen; rheils durch

seine Erbcheilungs - Vorschrift , thells

durch seine Verordnungen , das Stamm-



Z59

gut , und den Zugewinn , und die Erb¬
rechte davon betreffend . Sollte es nach
demVorstehenden zu verkennen seyn , daß
das hiesige Landrecht Vieles enthalte,
was nachtheilig auf den Wohlstand
wirken muß?

H.
In der Localität des Butja-

dingerlandes ist , nach meiner An¬

sicht , eine zweyte Hauptursache des gro¬
ßen gegenwärtigen Geldmangels da¬
selbst zu finden . Ich versuche es , be¬

sonders dies , in Rücksicht aufdas Kirch¬
spiel Abbehqnsen, dessen gegenwär¬
tige Lage mir am besten bekannt ist,
zu zeigen.

Das Butjadingerland , wenigstens
unsre Ge . end und die weiter nördli
che und nordwestliche desselben , kann
nur in Wohlstand kommen , wenn viele

gute Jahre , in weichen die Ernte er¬

giebig und die Preise der Erzeugnisse
unsers Bodens nicht niedrig sind , auf
einander folgen , und es kann nur dann
in dem Wohlstände bleiben , wenn nicht
mehrere Jahre des Mißwachses auf
einander folgen.

i . Unter den 4,40z Jücken Landes,
welche den Fläche - mhair des Kirchspiels
Abbehausen auömachen , sind höch¬
stens 250 Juck Bauland , aufweichen
die Getreidearten , die den höchsten Er¬

trag geben , mit Vortheil können ge-
bauet werden , und höchstens eben so
viele Jücken Fettweiden für Kühe ; Och¬
senweiden giebl es hier eigentlich gar
nicht . Alles übrige ist düanerdigtes
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Land , welches nurSommerfrüchte tragt,
oder eine mäßige Weide für Milchkühe
giebt , oder gar Wischland.

2 . Von diesen 4,403 Jücken gehö¬
ren 2,040 auswärts wohnenden
Eigenthümern, welche dafür jähr¬
lich, das Jück zu i O Rthlr . angeschlagen,
die Summe von 20,400 Rrhlr an Heu-
ergeldern aus dem Kirchspiele beziehen.

z . Das Kirchspiel Abbehausen ist
auSwärtigenCapitalisten, ( hier
sind wenige , welche Geld verleihen kön¬
nen, ) 150,000 Rthlr . schuldig , wofür
jährlich allein an Zinsen 7,502 Rrhlr.
ausgehcn.

Von den 76 Hofstellen im Kirchspiel
Abbehausen werden nur 26 von Eig¬
nern benutzt , und unter diesen ist nur

ganz ohne Schulden ; von den übri¬

gen - istjdie Hälfte so verschuldet,
daß sie, wenn die von ihnen zu bezah,
lenden Zinsen uns Abgaben gerechnet
werden , sich nicht besser stehe » , als
Heuerleule . Und wie oft f llen diese
Vielen mit Schulden belasteten , wenn
ihnen Eapitalien gekündigt werdxn ., oder
sie sonst neue Anleihen zu machen ge-
nöthigt sind , nicht Wucherern in
die Hände ! Noch neuerlich erzählte
mir ein glaubwürdiger Mann , Vereine
vollkommen sichere Hypothek hat,
daß ihm im verwichenem Jahre , wo
er 1000 Rthlr ., um ein gekündigtes
Capital abzntragen , hätte anleihen müs¬
sen, der Besorgerin Oldenburg
50 Rrhlr . berechnet habe.

z . Das Kirchspiel Abbehausen be-
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zahlt jährlich (denn im Butjadingerlan-
de wollen Knechte und Mägde höhern
Lohn haben , als in andern Gegenden
un sers Landes ) an Dienstlohn 7,000
Rkhlr . wovon wenigstens ^ nach aus¬
wärtigen Markten , und ^ nach dem
Auslande , oder nach andern Gegen¬
den unsers Landes geht. Auch neh¬
men auswärtige Arbeiter in jedem
Herbstwenigstens 1020 Rrhlr . mit
hinweg.

4. Auch die unzähligen Schuldklar
klagen führen viel Geld «US. Die
Amtssp 0 rteln allein betragen ans
dieser Gemeindezwischen 602 und71 2
Rthlr . jährlich. Und was gehr nach
Ovelgönne und Oldenburg ? Wieviel
Geld aus dem Butjadingerlande liegt
nicht auch im Depositenkasten,
da das was bey Concursen oft in sehr
bedeutenden Summen deponirt werden
muß, manchmal 12 , > § , und mehrere
Jabre darin ruhet?

5 . Was für Feuerung und Acker«
gerärh ausgeht , kann ich nicht in einer
namhaften Summe angeben , aber es
ist nicht wenig , da diese bcyden unent¬
behrliche », Artikel hier wenigstens 22
Procent rheurer sind , als in andern
Marschgegenden unsers Landes, wo sie
zum Thcik auf eignem Boden gewon¬
nen werden , theils mehr in der Nahe
zu haben sind.

6 . Alle Lebens - Bedürfnisse
sind hier , wenn sie nicht auf eigenem
Boocn gewonnen werden , wenigstens
i2 Procent lheurer, als jenseits
Ovelgönne.
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7 . Entweder kränkelt es hier mehr,
als in andern Marschgegenden unsere
Landes , oder wir verwenden lieber et¬
was auf die Herstellung unserer Kran¬
ken . In den Aemtern Abbehausen,
Rodenkirchen und Burhave, welche
17,669 Seelen zählen, sinddreyApor
theken , eilfAerzte und Wund¬
ärzte, dahingegen in den Aemtern
Brake , Elsfleth und Berne, , mit
22,701 Seelen , nur zwey Apotheken
und 6 Aerzte und Wundärzte sind.
Dennoch haben hier alle Aerzte in der
Regel nicht wenig zu thun, und es soll,
so heißt es, nothwendigerachtet werden,
und schon angeordnet seyn , daß in den
erstgenannten Aemtern noch zwey,
Apotheken angelegt werden.

I ! I.
Die dritte Hauptursache des gegen¬

wärtigen Geldmangels im Butjadikger-
lande liegt nach meiner Ueberzeugung
in den Folgen der Zeit vom Jahre
» 866 . bis jetzt.

Keine Gegend unsers Herzogthums
hat r . durch die H 0lländischeIn¬
vasion und Einquarrirung so sehr ge¬
litten , als das Butjadingerland; denn
hierhauseten die Jäger , die lästigsten
und am meisten fchwerzehrichten unter
allen Truppen, welche damals das Land
überschwemmt harten.

Und welcher Kostenaufwand ' hat
nicht 2 . das im Jahre » 828 - hrer
wüthende Nervensleber, welches
nur der Pest und dem Gelben Fieber
nicht glerchkam, sonst aber fast all«
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bekannte Krankheiten an Bösartigkeit
übertraf , ( in Abbehausen starb der

Eilfte ) erfordert ? Ein ack imsrim
in jener unglücklichen Periode hieher
gesandter Wundarzt harte hier gut ge¬
lebt , und nahm , nach einem Aufent¬
halt von kaum zweyJahren über iooc>

Rthlr . baar Geld mit hinweg , und

zugleich den Ruf der Billigkeit.

Wo ist Z . eine Marschgegend im

Herzogthum in der Französischen
OccupatiousZeit so mitgenom¬
men , als das Butjadingerlanv diesseits
Esenshamm ? Dem Verfasser dieses
Aufsatzes hat in jener unglücklichen Zeit
allein die Einquartirung einen Kosten¬
aufwand von weit mehr als iQvo

Rthlr . verursacht , und eben so arg,
zum Theil noch ärger , sind viele andere

mitgenommen.

Hiezu kommt 4 . daß die Ernten
in den Jahren 1817 . und lgi8 . kaum

halbe Ernten waren , und auch die von

18 ly . weit unter der Erwartung aus,

fiel . Der Mausefraß hat im letz¬
teren Jahre viel verheeret , und viele

Sommerfrüchte wurden durch die an-
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haltende Hitze und Dürre nothreif.
Heu ist , im Durchschnitt , nicht i ^ Fu¬
der auf dem Jück gewachsen , und , ob¬

gleich an Grodenpacht 1200 Rthlr.
aus der Gemeinde Abbehauicn gegan¬
gen sind , ist dennoch Futtermangel sehr

zu fürchten . *) Was im verwichencn
Herbst an Pferden und Hornvieh übrig
war , und bey dem schon zu fürchten¬
den Futtermangel hätte müssen verkauft
werden , blieb größcentheils unverkäuf¬
lich . weil niemand gern verschleudern

mag . Fast eben so war cs mit dem

Getreide . Nuu hemmt vollends der

strenge Winker die Ausfuhr , und ehe

die Weser aufgehr , kann kein Geld wie¬

der gelötet werden . ** ) Dazu kommt,

daß m denJahren l 8 r 7 . und l 818 - , bey

völligem Mißrathcn der Rockenernte,
allein für das Kirchspiel Abbehausen

wenigstens für 16,000Rthlr . Brod-

ko r n aus der Fremde mußte gekauft
werden.

IV.

Die vierte Hauptursache des in ge¬
genwärtiger Zeit im Btttiadingerlanr
de herrschenden Geldmangels liegt in

*) Dieser Aufsatz wurde im Monat Januar geschrieben ; was damals zu be¬

fürchten war , ist leider nur zu sehr eingetroffen . Der Futtermangel wur¬

de schon im Anfänge des Marz sehr merklich , und um denselben nicht gan , über¬

hand nehmen zu lassen , mußte mit großem Kostcnaufwande Vieh nach andern legen¬

den auf Futter gethan , oder von dort her Vorrath herbeygcschaffet werden , und den¬

noch wurde es nothwendig , das Getreide , für welches im Frühjahre noch ein

Nethpfennig hätte gelöser werden können , bey ganzen Lasten zu verfüttern . ller

dieser Maßregeln ungeachtet , ist dtnnöch in manchen Gegenden des Vutjadln-

gerlandes das Viehsterben außerordentlich gewesen.
A . d. V.

Man sehe die vorstehende Anmerkung.
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den zu leistenden öffentlichen Ab¬
gaben.

Die öffentlichen Abgaben sind im
Butzavinger lande um mehr als ß
höher, als in den übrigen Marschge¬
genden unsere HerzogrhumS.

Eine hiesige Hofstelle hat jährlich
Zoo Nthlr . öffentliche Lasten abzuhal-
ten , wenn eine Bau in den Marsch-
vogteyen , ganz von demselben Werth,
und vielleicht im Durchschnitt von ei¬
nem rerchern Ertrage, höchstens 90 biö
95 Nthlr abzuhallen hat.

Im AmteAbbehau sen giebt das
Kirchipiel, dessen Nanun es führet,
jährlich an Contnbmivn und Militair-
Contmgentstener 4,904 Nthlr . , und
Seefeld, von ungefähr gleichem Flä¬
cheninhalt , mit wenigstens dreymal so
viel Boden vom ersten Range , nur 1717
Rrhlr . — Und welchen Kostenaufwand
erfordern nicht jährlich die De ich la¬
sten im Butjadingerlände ? was neh¬
men nicht vorzüglich Sch len gen - ,
und Steindeichskosten hinweg,
von welchen alljährlich 12 , 18 bis 20
Monate entrichtet werden müssen, wo¬
zu die Marschvogteyen, deren eig¬
ne Deichlasten ganz unbedeutend sind,
nichts beytragen ? Auch an Hospi-
tals - Jntraden har das Bmjadin-
gerlaud vorzugsweise bedeutende Sum¬
men zu entrichten.

Ans dem Vorstehenden, welches nur
erst nach sorgfältiger und gewissenhafter
Prüfung , oder nach eigenen Erfahrun¬
gen nledergeschrieben worden , kannein
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jeder leicht die Berechnung machen,
daß aus dem KirchspieleAbbe Ham
sen, ohne dasjenige, was für ganz un¬
entbehrliche Bedürfnisse ausgeht, schon
seit Jahren , jährlich eine Summe von
wenigstens 40,200 Nthlr . auswandcrt,
wovon wenig oder nichts zurückkommt;
und ein ähnliches Resultat geben wahr¬
scheinlich die übrigen Kirchspiele des
nördlichen Butjadingerlandes.

Sollte ein solches Land , wenn es
durch Jahre des Mißwachses und durch
Mausefraß ist heimgesucht worden,
nicht selbst ohne allen Luxus in Getd-
noth gerathen können und müssen?

Sie ist in der Thal in einem ho¬
hen Grade vorhanden, diese Noch,
sie wird steigen, und sie wird das Ver¬
armen des Ländchens herbeyführen,
wenn demselben nicht auf irgend eine
Weise Hülfe kommt, wodurch die drin¬
gendste Noch gestillet , und vor allen
Dingen der Credit aufrecht erhalten
werden kann.

Es heißt , daß schon einigeöffent¬
liche Fonds den Anfang machen, ihre
im Buyadingerlande belegten Capita-
lien zu kündigen , und das schon wieder
inländische und auswärtige Eapitalisten
ihren Commifsionairen zur Geldbele-
guttg die Vorschrift geben : nicht ins
Bustadingerland . Ist dies Gerede
nicht ungegründet, sind solche Maßre¬
geln wirklich getroffen , werden sie nicht
wreder zurückgenommen, oder wird ih¬
nen nicht zweckmäßig entgegengearbei-
kek : so ist der Ruin des Butjadinr
gerlandcs unvermeidlich.
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Sind manche Zeichen unsrer Zeit

nicht allein nicht erfreulich , sondern so¬
gar Besorgniß erregend : so fehlt es
doch auch nicht an solchen , die den Be¬
obachter derselben erfreuen und mit
schönen Hoffnungen erfüllen können.
Dahin rechne ich besonders die treff¬
lichen , lobenswerthm Vereine,
welche sich , in der neuern und neuesten
Zett , in so vielen Ländern gebildet ha¬
ben , und welche bloß in der Absicht
zusammengetreten sind , Menschenelenv
zu mindern und Menschenwohlfahrt zu
befördern . Sollte ein solcherVer¬
ein nicht auch zusammentreren können,
und wollen , um der Geldnoth im But-
jadingerlandeabznhelfen, und dafür zu
sorgen , daß keineCreditlosigkeit
in diesem Theile des Herzogthumswie¬
der eintrete , wie dies in ffrühern un-
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glücklichen Zeiten der Fall war, wo
Hofstellen auf so viel Hunderte Schul¬
den, als Tausende sie werth waren, zum
Concurs gingen ? Sollte es nicht um
so mehr zu erwarten feyn , daß ein sol¬
cher Verein zusammentreten werde, da
es noch an der Zerr ist , dadurch ohne
Wagniß, ohne Gefahr , ohne Aufopfe¬
rung , einen nicht unwichtigen Theil
unsers Landes vom Untergange zu
retten?

Es soll ein solcher Verein dem But-
jadingerlandenichts schenken, nichts un¬
entgeltlich vorschießen , sondern nur
auf noch sichere Hypotheken zubil¬
ligen Zinsen , und ohne die Verur¬
sachung großer Nebenunkosten, lei¬
hen.

A. K.

Thier - Hospital zu Sumte.
b » Smate , einer angesehenen Han¬
delsstadt in Ostindien , befindet sich ein
Hospital für kranke Thiere , als Och¬
sen , Hunde , Kameele , Pferde re . Hie-
her bringen die Leute ihre kranken und
abgelebten Thiere ; ja die Banianen,
eine besondere Secre der Indier , welche
sich kranker Thiere vorzüglich annehmen,
kaufen oftmals dergleichen auf , damit
sie im hohen Alter oder bey einer Krank¬
heit nicht weiter gemißhandelt werden.

Dies Hospital zu Smate hatte im
Jahre 1777. eine jährliche Einnahme
von YO0O Holländischen Gulden . —
Möchten doch allenthalben dergleichen
Hospitale seyn , damit keiner veranlaßt
würde , kranke und abgelebte Thiere
aufs grausamste zu mißhandeln, oder
für einen geringen Preis zu veräußern,
iim sie von andern gnälen zu lassen!

— z-
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